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1.
MINI United: 
 
erstes internationales 
 
Jahrestreffen für die weltweite 
 
MINI Fangemeinde.

MINI United feiert Premiere – und viele Fans der Marke kommen: Mehrere tausend Teilnehmer aus drei Dutzend Ländern haben sich zu diesem einzigartigen, dreitägigen Event auf der Rennstrecke von Misano südlich von Rimini angemeldet, darunter MINI Fans aus Ghana und Thailand. 
Auf eigener Achse reisen Teilnehmer aus so weit entfernten Orten wie Lissabon, Birmingham und St. Petersburg zu diesem ganz speziellen Saison-Höhepunkt. Hauptattraktion ist das MINI CHALLENGE Weltfinale, bei dem die 
besten Fahrer aus den nationalen MINI Clubsportserien den offiziellen 
MINI CHALLENGE World Champion küren. 

Clubsport-Action ist nur einer der Höhepunkte des dreitägigen Festivals. Partys mit Livemusik und Modenschauen sowie eine grosszügige Pool-Area warten ebenso auf die MINI Fans wie Stuntshows oder die Chance, selbst 
auf der Rennstrecke die Grenzen der Fahrphysik auszuloten. „MINI United wird ein Spektakel, wie es wohl nur mit einer innovativen Marke wie MINI 
möglich ist“, sagt Dr. Kay Segler, Vice President Brand Management MINI. 

20 Piloten wollen MINI CHALLENGE World Champion werden.

Die besten MINI CHALLENGE Teilnehmer aus den Ländern Bahrain, Belgien, Deutschland, Grossbritannien, Neuseeland, Österreich, Schweden, der Schweiz und den USA kämpfen bei MINI United um den Titel des MINI CHALLENGE Weltmeisters. Auf dem Programm des ersten 
MINI CHALLENGE Weltfinales steht ein Vielseitigkeitswettbewerb, bestehend aus zwei Rundstreckenrennen und zwei Rennslaloms mit technisch identischen CHALLENGE-MINI Cooper S mit John Cooper Works Tuning Kit, zwei Kart-Rennen sowie einem Geschicklichkeitsparcours mit dem Quad (Yamaha). Alle vier Disziplinen werden – mit unterschiedlicher Gewichtung – für das Gesamtergebnis herangezogen. 

Auf die Gewinner warten als attraktive Preise jeweils eine Reise für ein Wochenende in das Geburtsland des MINI, nach Grossbritannien. Dort können sie in London und Oxford authentische MINI Luft schnuppern und erhalten zudem ein kleines Taschengeld frei zur privaten Verfügung (1. Platz: 1.500 €, 2. Platz: 1.000 €, 3. Platz: 500 €).

Als fachkundige Gäste haben sich unter anderem Mike Cooper, der Sohn des legendären MINI Tuners John Cooper, und der Finne Rauno Aaltonen 

angekündigt, der 1965 mit dem Mini Cooper Europameister wurde und 1967 die Rallye Monte Carlo gewann. Aaltonen trifft bei einem Special Guest-Rennen im 154 kW (210 PS) starken MINI Cooper S unter anderem auf die ehemaligen Formel-1-Fahrer Alex Zanardi, Paolo Barilla und Marc Surer.

Drei Tage Aktiv-Programm und Lifestyle-Ambiente.

Abseits von der Rennstrecke wird den MINI Enthusiasten ein exklusives Aktivprogramm geboten, das unter anderem ein MINI Driver Training 
mit „Rallyeprofessor“ Rauno Aaltonen als Chefinstruktor beinhaltet. Aaltonen und andere Profipiloten nehmen bei ihren Runden um dem „Circuito Santamonica“ auch Beifahrer mit – zu einer Taxifahrt der besonderen Art. Professionelle Stuntmen demonstrieren in einer Show ausserdem, 
wozu ein MINI fähig ist, wenn ein Präzisionsfahrer am Lenkrad dreht. 

Besucher von MINI United können darüber hinaus die Rennstrecke selbst unter die Räder nehmen – entweder im eigenen MINI oder nach Einbruch der Dunkelheit unter Flutlicht auf Rollerskates. Sie können sich aber auch auf 
dem Slalomparcours oder auf der Kart-Rennbahn mit Gleichgesinnten messen. Eine ganz besondere Erfahrung ist eine Testfahrt mit absichtlich luftleeren Reifen, die dank des Runflat-Systems von MINI Partner Dunlop nahezu keinerlei Einschränkungen im Fahrverhalten mit sich bringen. 

Eingerahmt wird das Festival von einem Lifestyle-Ambiente der Extraklasse. Mehrere Bands, darunter auch die „Dead Grateful“ mit Mike Cooper 
an der Gitarre, spielen live. Für Partystimmung sorgen ausserdem Grössen der Discjockey-Szene, darunter die international bekannte DJane Sonique. 
Einen Hauch von Paris oder Mailand bringen die Modenschauen der 
MINI Collection nach Misano, die im zentralen Eventzelt stattfinden. 
Zur Entspannung dient auch die grosszügig gestaltete Pool-Area. In Workshops erklären Spezialisten die Philosophie hinter Design und Technik eines MINI. Zu sehen sind darüber hinaus 
die Beiträge internationaler Kunststudenten zu einem Fotowettbewerb des Kundenmagazins MINI International. In einer „Kids Area“ kümmern sich geschulte Fachkräfte um den Nachwuchs. 

Weltpremiere des MINI Cooper S mit John Cooper Works GP Kit.

Für viele Teilnehmer bei MINI United wird schon die Anreise nach Misano zum aussergewöhnlichen Erlebnis. Von drei Sammelpunkten in Norditalien 
aus (San Remo, Brenner-Pass, Comer See) fahren sie gemeinsam in einer Sternfahrt unter dem Motto „Way2United“ weiter an die Adria. Tausende MINIs reisen so auf eigener Achse an, kaum einer gleicht dem anderen. 

Vor Ort gibt es dann besonders individuelle MINIs zu sehen, wie die von Missoni und Bisazza designten MINI, die XXL MINI Stretch-Limousine oder die aus dem Besitz von David Bowie, Michael Caine und 
Paul Smith stammenden klassischen Mini. Besucher von MINI United können ihr eigenes Auto zu verschiedenen Wettbewerben anmelden. So werden die 

besten Designideen, die weiteste Anreise, der höchste Gesamtkilometerstand und der lustigste Spitzname mit Preisen ausgezeichnet. Im Rahmen 
der Veranstaltung wird ausserdem der 700 000ste MINI an einen Käufer aus Hong Kong übergeben. 

Eine besondere Überraschung erleben die Teilnehmer von MINI United in der so genannten „Sneak Preview Box“ – die Weltpremiere des exklusiven Sondermodells MINI Cooper S mit John Cooper Works GP Kit. Dieser 160 kW (218 PS) starke und um etwa 40 Kilogramm gewichtsreduzierte MINI 
wurde speziell für den besonders sportlich orientierten Fahrer konzipiert und bringt MINI CHALLENGE Atmosphäre auf die Strasse.

2.
MINI CHALLENGE 
 
World Final 2005.
2.1
In vier Disziplinen 
 
zum Weltmeister-Titel.

Der zukünftige MINI CHALLENGE Weltmeister muss vor allem eins sein: 
viel​seitig. Die Entscheidung um den erstmals offiziell vergebenen Titel fällt in ei​nem motorsportlichen Vierkampf. Die Kandidaten treten unter anderem 
in zwei Rennen und auf dem Slalom-Parcours gegeneinander an. Fahrzeug in beiden Disziplinen ist der 154 kW (210 PS) starke MINI Cooper S mit 
John Cooper Works Tuning Kit in Challenge-Spezifikation. Ausserdem fliessen zwei Kart-Rennen und ein Geschicklich​keitswettbewerb mit einem All-Terrain-Vehicle (Quad) in die Gesamtwertung ein. Die vier Kategorien Rennen, Slalom, Kart und Quad werden unterschiedlich gewichtet (siehe unten stehende Tabelle). Die meisten Punkte (55 Prozent) sind dabei bei den Rennen zu holen.

Die Rennen: Königsdisziplin für das MINI CHALLENGE World Final.

Die beiden Rennläufe auf dem „Circuito Santa Monica“ gehen über 
die Distanz von jeweils 16 Runden. Die Startaufstellung für den ersten Wertungslauf wird in einem 30-minütigen Qualifying ermittelt. Für die Aufstellung zum zweiten Rennen ist das Ergebnis des ersten Durchgangs massgeblich. Allerdings wer​den die ersten Sechs in umgekehrter Reihenfolge platziert (so genannter „Re​verse Grid“). Der Sechstplatzierte aus Rennen 1 steht also auf der Pole-Posi​tion für Rennen 2, der Sieger auf Startplatz sechs. Dieses unter anderem in der Tourenwagen-Weltmeisterschaft (WTCC) eingesetzte System sorgt für gesteigerte Spannung, weil die Zuschauer zusätzliche Überholmanöver erleben. In beiden Rennen werden die Einzelergebnisse mit Wertungspunkten belohnt, der Sieger eines Laufes erhält beispielsweise 1650 Zähler. Insgesamt fliesst die Dis​ziplin „Rennen“ mit 55 Prozent in die Gesamtwertung ein.

Im Slalom-Parcours ist präzises Fahren gefragt.

Die zweite Disziplin, die mit den technisch identischen Rennfahrzeugen ausgetragen wird, ist der Slalom. Der Parcours, der in zwei getrennt gewerteten Durchgängen bewältigt werden muss, 
wird auf ei​nem Teilbereich der Rennstrecke aufgebaut. Verschieben bzw. Umwerfen einer Markierungspylone wird mit einer Zeitstrafe von jeweils 
drei Sekunden geahndet, die zur Fahrtzeit addiert werden. Der Slalom hat einen Anteil von 20 Prozent an der Gesamtwertung.

Kart und Quad ergeben zusammen ein Viertel der Gesamtwertung.

15 Prozent aller Punkte sind im Kart zu erzielen. Die Teilnehmer bestreiten zwei getrennt gewertete Rennen. Wiederum erfolgt die Startaufstellung 
zum ersten Durchgang anhand des Qualifyings, zum zweiten Durchgang analog zum Ergebnis des ersten Rennens im „Reverse Grid“.

Vierte Disziplin des MINI CHALLENGE World Final ist ein Geschicklichkeits​turnier mit so genannten Quads (All-Terrain-Vehicles) auf dem Offroad-Parcours. 
Erneut zählt nicht ausschliesslich die Fahrtzeit, das Verschieben bzw. Umwerfen von Hindernissen/Pylonen zieht jeweils eine Sekunde Zeitstrafe nach sich. Das Ergebnis wird mit zehn Prozent Anteil in der Gesamtwertung berücksichtigt. 

Wer nach Abschluss aller vier Einzelwettbewerbe die meisten Punkte gesammelt hat, ist „MINI CHALLENGE World Champion“. Und erhält (genauso wie der Zweit- und Drittplatzierte) zur Belohnung eine Reise für ein Wochenende in das Geburtsland des MINI, nach Grossbritannien. Dort können sie in London und Oxford authentische MINI Luft schnuppern und erhalten zudem ein kleines Taschengeld frei zur privaten Verfügung (1. Platz: 1.500 €, 2. Platz: 1.000 €, 3. Platz: 500 €).

Wertungsschema MINI CHALLENGE World Final (Punkte):

	Platz 
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	Rennen
	1650
	1320
	1100
	935
	880
	825
	770
	715
	660
	605

	Slalom
	600
	480
	400
	340
	320
	300
	280
	260
	240
	220

	Kart 
	450
	360
	300
	255
	240
	225
	210
	195
	180
	165

	Quad 
	600
	480
	400
	340
	320
	300
	280
	260
	1240
	220


	Platz 
	11
	12
	13
	14
	15
	16
	17
	18
	19
	20

	Rennen
	550
	495
	440
	385
	350
	275
	220
	165
	110
	55

	Slalom
	200
	180
	160
	140
	120
	100
	80
	60
	40
	20

	Kart 
	150
	135
	120
	105
	90
	75
	60
	45
	30
	15

	Quad 
	200
	180
	160
	140
	120
	100
	80
	60
	40
	20


2.2
Technisch identische Autos im Kampf um den Weltmeistertitel.

Die beiden Rennen, die Bestandteil des Wettbewerbs um den offiziellen Weltmeistertitel aller MINI Clubsportserien sind, sind eine rundum faire Angelegenheit. Alle Fahrer steuern brandneue Challenge Rennfahrzeuge auf Basis des MINI Cooper S, die zentral im Auftrag von MINI aufgebaut wurden und technisch identisch sind. 
Während der gesamten Veranstaltung sind keinerlei Veränderungen am Fahrzeug erlaubt – entscheidend für die Platzierung im Rennen ist einzig 
und alleine das Talent des Piloten. 

Die Rennfahrzeuge entsprechen dem technischen Reglement der 
MINI CHALLENGE. Basis ist der MINI Cooper S mit John Cooper Works Tuning Kit, wie er bei jedem MINI Händler käuflich zu erwerben ist. 
Der 1,6-Liter-Motor ist mit dem John Cooper Works Tuning Kit bereits optimal für den Einsatz auf der Renn​strecke vorbe​reitet. Die Leistung des 
Vierzylinders mit Kompressoraufladung beträgt standfeste 154 kW (210 PS). 

Hoher Sicherheitsstandard für Rennauto und Fahrerausrüstung.

Die Sicherheit hatte hohe Priorität bei der Entwicklung der Clubsportrenner. So sind die MINI Cooper S mit einer einge​schweissten Stahl-Sicherheitszelle, einem Schalensitz, Hosenträgergurt, automatischer Feuer​löschanlage und Sicherheitsnetz in der Fahrertür bestens für die nie ganz auszuschliessenden Risiken des Motorsports gerüstet. Das Tragen des aus der Formel 1 bekannten, sogenannten HANS-Systems am Helm (Head and Neck Support) ist für alle Fahrer Pflicht. Mit Sportlenkrad und Servolenkung haben die Piloten ihre Fahrzeuge optimal im Griff. Ein weiterer Sicherheitsfaktor und einmalig für diese Klasse: Das Bremsen-Antiblockiersystem (ABS) bleibt mit auf die Bedingungen der Rennstrecke angepasster Abstimmung voll funktionsfähig. Ebenfalls auf verschärftes Tempo abgestimmt ist das Rennfahrwerk 
des MINI Cooper S sowie die John Cooper Works Bremsanlage. Die Fahrzeuge rollen auf Leichtmetallfelgen im Format 7 x 17 Zoll und Reifen 
der Dimension 205/620 R 17.

2.3
Technische Daten MINI Cooper S. Rennversion MINI CHALLENGE World Final 2005.

Motor/Kraftübertragung.

Typ:
Vierzylinder-Reihenmotor mit Kompressor-Aufladung, quer eingebaut, Leistungssteigerung durch John Cooper Works Tuning Kit und Rennauspuffanlage.

Hubraum:

1598 cm3 

Leistung:

154 kW (210 PS) bei 6 950/min. 

Höchstgeschwindigkeit:
ca. 230 km/h

Verdichtung:
8,3 : 1

Drehmoment:
245 Nm bei 4 500/min. 

Getriebe:
Frontantrieb, Sportgetriebe mit 
sechs Vorwärtsgängen.

Fahrwerk.

Aufhängung:
Einzelradaufhängung ringsum, John Cooper Motorsports Fahrwerk by KW mit stufenlos verstellbaren Stossdämpfern, Stabilisatoren an Vorder- und Hinterachse, einstellbare Federbeindomstrebe vorne 

Bremsen:
John Cooper Motorsports Bremsanlage, 
Vorne: innenbelüftete Scheiben, Durchmesser 330 mm, Dicke 26 mm, Vierkolben-Festsattel aus Aluminium. 
Hinten: Scheiben, Durchmesser 259 mm, 
Dicke 10 mm, Vierkolben-Festsattel aus Aluminium.

Felgen:

7 x 17 Zoll BBS-Leichtmetallfelgen. 

Reifen:
Dunlop Rennreifen ohne (Slick) und mit Profil (für Regen), beide in Dimension 205/620 R 17.

Lenkung:
Hydraulisch unterstützte Zahnstangenlenkung.

Karosserie/Masse

Typ:

Selbsttragende Ganzstahlkarosserie, dreitürig, Aerodynamikpaket mit verstellbarem Heckspoiler, Insassenschutz durch mit der Karosserie verschweisste Stahl-Sicherheitszelle, Recaro Schalensitz, Sechspunk-Sicherheitsgurt, automatische Zwei-Kammer-Feuerlöschanlage.

Masse: 

Länge 3 655 mm/Breite 1688 mm 
(1925 mit Spiegeln)/Höhe 1416 mm (einstellbar).

Radstand:

2 467 mm 


Leergewicht:
ca. 1180 kg inklusive Fahrer

2.4
MINI CHALLENGE 
World Final 2005 – 
Teilnehmer.

Team Bahrain:
Fahad Al-Musalam (31)

Team Belgien:
Sebastién Ugeux (34)


François Verbist (21)


Gunther Raus (32)

Team Deutschland:
N.N.


N.N.


Thomas Winkelhock (37)

Team Finnland
Markus Palttala (28)

Team Grossbritannien:
Barney Craggs (34)



Rob Austin (43)



Arthur Forster (37)



Oliver Glen Mortimer (22)





Andy Sayle (47) 

Team Neuseeland:

Mike „Eady“ Robert (40)

Team Österreich:

Johannes Stuck (18)

Team Schweden:

Fredrik Lestrup (21)

Team Schweiz:

Remo Friberg (39)





Urs Hintermayer (40)

Team USA:


Brad Davis (53)





Roy „Klaus“ Kindor (46)

(Werte in Klammern geben das Alter an)

2.5
MINI CHALLENGE 
World Final 2005 – 
Zeitplan.

Freitag, 28. Oktober

14.00–15.30 Uhr
Freies Training All-Terrain-Vehicle (Offroad-Parcours)

16.30–17.00 Uhr
Freies Training Rennstrecke

17.30–19.00 Uhr
Freies Training Kart (Kart-Parcours Fahrerlager)

20.00–20.30 Uhr
Freies Training Rennstrecke

Samstag, 29. Oktober

9.00–10.30 Uhr
Rennen All-Terrain-Vehicle (Offroad-Parcours)

11.00–12.30 Uhr
1. Durchgang Slalom (Kurzanbindung Rennstrecke)

14.00–14.30 Uhr
Qualifying Kart (Kart-Parcours Fahrerlager)

15.00–16.00 Uhr
zwei Wertungsläufe Kart (Kart-Parcours Fahrerlager)

18.00–18.30 Uhr
Qualifying Rennstrecke

19.00–19.30 Uhr
1. Rennen

Sonntag, 30. Oktober

9.00–10.00 Uhr
2. Durchgang Slalom (Kurzanbindung Rennstrecke)

11.00–11.30 Uhr
2. Rennen

12.30–13.30 Uhr
Siegerehrung (Hauptzelt)

13.30–14.00 Uhr
Qualifying Special Guest-Rennen

14.30–15.00 Uhr
Special Guest-Rennen

3.
MINI Clubsport weltweit: Unterschiedliche Regeln 
für das gemeinsame Ziel – 
Spass an der Marke MINI.

Die Keimzelle entstand, wie für die Marke MINI und den Rennsport allgemein eigentlich nicht anders zu erwarten, in Grossbritannien. Im Mutterland des Motorsports wurde im Jahr 2002 zum ersten Mal eine Clubsportserie mit dem MINI durchgeführt, die John Cooper Challenge. Seitdem hat sich die Philosophie da​hinter, nämlich der Spass an den sportlichen Fahrzeugen der Marke MINI, über nahezu den gesamten Globus verbreitet.

Dabei haben sich zwei grundsätzliche Veranstaltungsmodelle entwickelt. In einigen Ländern wird MINI Clubsport im Sinne eines traditionellen Markenpokals mit vollwertigen Rennen durchgeführt, für die technisch speziell präparierte Fahrzeuge und entsprechende Fahrerlizenzen benötigt werden. Andere Nationen folgen dem olympischen Geist unter dem Motto „Dabei sein ist alles“ und organisieren Breitensport für jedermann und jeden MINI Typ, 
bei denen die sportliche Herausforderung beispielsweise in einem Slalom besteht.

In die zweite Kategorie fällt unter anderem die Schweiz, wo seit 2003 die 
MINI Race Challenge durchgeführt wird. Hier werden die erlaubten 
MINI Fahrzeugmodelle – allesamt mit Strassenzulassung – in vier Kategorien (von serienmässig bis stark modifiziert) eingeteilt, für die Teilnahme reicht ein gültiger Führerschein aus. Auf dem Programm standen in der gerade beendeten Saison insgesamt 14 Veranstaltungen, aufgeteilt in Slaloms und so genannte Sprintprüfungen (Gleichmässigkeitsfahrten mit verschärftem Tempo). Auch die Teilnahme am Ausbildungskurs wurde mit Wertungspunkten belohnt. Mit insgesamt 57 Teilnehmern im Jahr 2005 verzeichnet die Schweizer MINI Race Challenge ein stetig steigendes Interesse seitens der eidgenössischen MINI Fans. 

Die MINI CHALLENGES knüpfen an die Rennsporttradition an.

Einen ganz eigenen Weg geht die MINI CHALLENGE in Bahrain. In dem Königreich am Persischen Golf unterliegen die MINI Clubsportfahrzeuge komplett der technischen Betreuung der Organisation. Die Teilnehmer erhalten „ihre“ MINI Cooper Club Sport bei jeder Veranstaltung rennfertig zur Verfügung gestellt. Die Wertungsläufe werden unter anderem auf der Formel-1-Piste von Bahrain und auf einer Bergrennstrecke ausgetragen.

In Grossbritannien, Belgien und Deutschland stellt der MINI Cooper S sein Talent ausschliesslich auf der Rennstrecke unter Beweis. Ausser mit dem 
ab Werk erhältlichen John Cooper Works Tuning Kit sind die Fahrzeuge mit einem umfangreichen Sicherheitspaket (z. B. Sicherheitszelle, Hosenträgergurte, Feuerlöschanlage) auf den Renneinsatz vorbereitet. 

Die 154 kW (210 PS) starken MINI Cooper S traten im Jahr 2005 in Grossbritannien zu zwölf Rennen an, durchschnittlich waren in der 
John Cooper Challenge 30 Teilnehmer am Start. Die belgische 
MINI CHALLENGE wird seit 2003 ausgetragen. In der zurück liegenden Saison stellten sich bei den sieben Rennwochenenden im Durchschnitt 
20 Teilnehmer der Startampel.

Mit einem völlig neuen Konzept ging 2004 die deutsche MINI CHALLENGE an den Start. Bewusst suchten die Organisatoren ein besonders hochwertiges Umfeld aus. So traten die bis zu 37 Teilnehmer bereits mehrfach 
im Vorprogramm der Formel 1 an, ausserdem im Rahmen des Deutschen Tourenwagen Masters (DTM), des Oldtimer Grandprix oder zu einem 
Vier-Runden-Rennen beim 24-Stunden-Rennen auf der Nürburgring-Nord​schleife. 13 Wertungsläufe zählten zur MINI CHALLENGE 2005. 
Die Fahrzeuge der deutschen MINI CHALLENGE entsprechen den 
MINI Cooper S mit John Cooper Works Tuning Kit, wie sie auch beim 
MINI CHALLENGE Weltfinale in Misano zum Einsatz kommen.

Deutsche MINI CHALLENGE betont Lifestyle-Aspekt.

Einen neuen Weg ging die deutsche MINI CHALLENGE beim 
Veran​staltungsumfeld. Als Treffpunkt für Fahrer, Teams, Spon​soren und Gäste dient die „Paddock Lounge“, in der nach Länder​themen wechselnde 
Küche, Chill-Out-Musik, eine Bar und grosse Plasmafernseher zum Verweilen einladen. Allen Teams steht im gemeinsamen Boxenzelt, dem riesigen „Drivers Club“, ein fertig aufgebauter Arbeits​bereich zur Verfügung. 

In dieser Lifestyle-Atmosphäre nutzten immer wieder auch Prominente 
aus Sport und Show die Chance, die MINI CHALLENGE aus der Cockpit​perspektive zu erleben. Cora Schumacher, Gattin von Formel-1-Pilot 
Ralf Schumacher, fuhr in der MINI CHALLENGE das erste Rennen ihres Lebens. Unter anderem auch die ehemaligen Formel-1-Piloten Marc Surer und Christian Danner sowie der finnische Rallye-Professor Rauno Aaltonen und der frühere Weltklasse-Skiläufer Luc Alphand sorgten mit Gaststarts 
für gehörigen Wirbel auf der Rennstrecke und in den Medien.

4.
Mini im Sport – 
siegreich seit vier Jahrzehnten.

Sie hatten den Coup von langer Hand geplant. Parallel zur Entwicklung des Mini als Strassenfahrzeug entstanden in der Rennabteilung von BMC erste Pro​totypen für den Einsatz im Motorsport. Im Schatten des mit einem Drei-Liter-Motor ausgerüsteten Austin Healey entwickelte sich der revolutionäre Entwurf von Alec Issigonis in grossen Schritten zu einem Ernst zu nehmenden Sportgerät. Das zur damaligen Zeit übliche Wertungssystem, das auf 
einer Einteilung in Hubraumklassen beruhte, begünstigte den anfangs mit 850-cm3-Motor ausgerüsteten Mini. Teammanager Marcus Chambers persönlich sass beim Wettbewerbsdebüt, der norwegischen Viking Rallye im September 1959, hinter dem Lenkrad. Bei der Rallye Genf 1960 gewann der Mini, dieses Mal in den Händen der Brüder Don und Erle Morley, zum ersten Mal seine Hubraumklasse. Zwei Jahre später war der Mini gesamtsiegfähig. Pat Moss, Schwester des Formel-1-Piloten Stirling Moss gewann die Tulpen-Rallye in den Niederlanden. 

Noch einmal zwei Jahre später fuhr sich das Mini Werksteam endgültig in die Geschichtsbücher des Motorsports. Sechs der insgesamt 36 Mini traten im offiziellen Auftrag zur Rallye Monte Carlo 1964 an, der schon damals berühmtesten Rallye der Welt. Ein Mini Cooper mit rund 70 PS aus 997 cm3 in der so genannten Gruppe-3-Version (seriennah) und fünf Mini Cooper S mit etwa 90 PS aus 1071 cm3 im Gruppe-2-Trimm (verbessert) stellten sich den über 290 Konkurrenten. Unter diesen befanden sich Fahrzeuge mit teilweise mehr als der doppelten Motorleistung wie zum Beispiel der 4,7-Liter-Boliden Ford Falcon, der Mercedes-Benz 300 SE, der „Buckelvolvo“ vom Typ 544 oder die Alpine-Renault.

Sieg bei der Rallye Monte Carlo mit der legendären Startnummer 37.

Im Kampf David gegen Goliath spielte der Mini seine Vorteile aus. Dank der kompakten Aussenmasse überzeugte er breitspurig und mit langem Radstand auch bei einer Höchstgeschwindigkeit von 160 km/h mit einer optimalen 
Stra​ssen- und vor allem Kurvenlage. Der Ire Paddy Hopkirk im Mini Cooper S lieferte sich ein spannendes Duell mit dem Schweden Bo Ljungfeldt im Ford. Die letzte Etappe, die berüchtigte „Nacht der langen Messer“, wurde zum Reifenpoker. Die entscheidende und anspruchvollste Prüfung war die Fahrt zum 1607 Meter hohen Col de Turini. Einige Teilnehmer setzten auf Spikes, andere auf spezielle Mischungen. Reifen mit asymmetrischem Pro​fil sollten für optimale Traktion sorgen. Eisspione fuhren kurz vor dem Start über die verschneiten Serpenti​nen, um die Fahrer vor möglichen Gefahren zu warnen. 

Jetzt schlug die Stunde des Mini Cooper S. Der kleine Motor, die Wendig​keit und der Frontantrieb führten Hopkirk und Beifahrer Henry Liddon wie auf Schie​nen ans Ziel und an die Spitze der Gesamtwertung. Während der letzten Etappe, einem Rundstreckenrennen auf dem Grand-Prix-Stadtkurs von Monaco, gönnte Hopkirk dem Mini Cooper S keine Ver​schnaufpause. 
Mit 30,5 Punkten Vorsprung vor Ljungfeldt schaffte der Ire die Sensation und landete den ersten Sieg bei der Rallye Monte Carlo für das Mini Werksteam. Die Start​nummer 37 und das Kennzeichen 33 EJB des erfolgrei​chen Mini gehören seit​dem zum Basiswissen jedes Fans der Marke.

Rauno Aaaltonen wird im Mini Cooper Rallye-Europameister.

Mit einem Paukenschlag war aus einem ursprünglich als preiswertes und spar​sames Fortbewegungsmittel konzipierten Kleinwagen eine Legende im Mo​torsport geworden. Der heissblütige Mini wurde zum Sportwagen des 
klei​nen Mannes. Im Sommer 1964 erschien eine neue Modellvariante mit nun auf 1275 cm3 vergrösserten Hubraum. Die Werkssportabteilung zauberte 
bald knapp 100 PS aus dem agilen Vierzylinder. Vom ersten Einsatz an erwies sich der neue Mini Cooper S als Sieger.

1965 galt die Rallye Monte Carlo aufgrund des äusserst schlechten Wetters 
als eine der schwierigsten ihrer Zeit. Dichtes Schneetreiben in den Bergen redu​zierte die Sicht für die anfangs über 200 Teams nahezu auf Null. 
In einer mörde​rischen Nachtfahrt von Saint-Claude nach Monte Carlo über 610 Kilome​ter durch einen Schneesturm wurde das Starterfeld stark dezimiert. Nur 35 Teams erreichten das Fürstentum am Mittelmeer. Unter ihnen der Finne Timo Mäkinen mit einem Mini Cooper S. Er markierte in 
fünf von sechs Sonder-prüfun​gen die Bestzeit. Zum zweiten Mal wurde ein Mini Sieger der Rallye Monte Carlo. Der Finne Rauno Aaltonen rundete 
die Saison 1965 für das Mini Werksteam mit dem Gewinn der 
Rallye-Europameisterschaft ab. 

Das folgende Jahr sollte die Krönung bringen. Nicht nur der dritte Sieg in Folge bei der Rallye Monte Carlo sollte her. Ziel war es sogar, die ersten drei Podest​plätze zu erobern. Die Fahrer Mäkinen, Aaltonen und Hop​kirk schafften das Unglaubliche. Sie fuhren nach den reinen Fahrtzeiten gerechnet als 
Erster, Zweiter und Dritter ins Ziel. Doch dann folgte der Schock. Wegen vier Zusatz​scheinwerfern, die nicht exakt den französischen Zulassungs​bestimmungen entsprachen, kam es zur äusserst umstrittenen Dis​qualifikation der „drei Muske​tiere“.

Mit einer gehörigen Wut im Bauch kehrten Piloten und Mini Cooper S im Jahr 1967 zur Rallye Monte Carlo zurück. Der „fliegende Finne“ Rauno Aaltonen mit der Startnummer 177 zeigte es allen und siegte am Ende mit zwölf Sekunden Vorsprung vor Lancia-Werksfahrer Ove Andersson. Die Schmach des Vorjahres war vergessen, Mini siegte zum dritten Mal bei der Rallye 
Monte Carlo.

Zahlreiche Erfolge für die Mini Piloten auf der Rundstrecke.

Auf der Rundstrecke waren die Mini Piloten ähnlich erfolgreich wie ihre Marken​kollegen auf der Rallyepiste. In ganz Europa fuhren Privatfahrer in den Rennern aus Abingdon von Klassensieg zu Klassensieg. Das Werksteam enga​gierte sich hauptsächlich in der Britischen Tourenwagen-Meisterschaft. Die Mannschaften von John Cooper, Broadspeed und der Equipe Arden beherrsch​ten die Klasse bis 1300 cm3. Fahrer wie John Love und Alec Poole sammelten da​bei so viele Punkte, dass sie sogar die Meisterschaft einfuhren.

Trotz guter Ergebnisse zeichnete sich Ende der sechziger Jahre ab, 
dass der Mini Cooper S seinen Zenit als Rallyeauto überschritten hatte. 
Geän​derte Regeln bevorteilten klar die hubraumstärkeren Fahrzeuge. 
Wieder „nur“ um Klassensiege zu fahren, kam für die ehrgeizige Mannschaft nicht in Frage. Der letzte offizielle Werkseinsatz führte Brian Culcheth 
1970 zur „Rally of the Hills“ nach Australien. Eine Ära endete, aber die Legende blieb. Die 60er Jahre waren das Jahrzehnt der Mini – kein Auto 
bot mehr Sportlichkeit für weniger Geld, verblüffte mit mehr Fahrspass 
bei so geringen Aussenmassen.

Internationale Rallyes.

	Jahr
	Veranstaltung
	Fahrer/Beifahrer
	Platzierung

	1962
	Tulpen Rallye
	Moss/Riley
	1.

	1962
	Rallye Baden-Baden
	Moss/Maymann 
	1.

	1962
	Rallye Genf
	Moss/Maymann 
	3.

	1962
	RAC Rallye
	Aaltonen/Ambrose 

Mäkinen/Streadman

Morrison/Finley
	5.

7.

13.

	1963
	Rallye Monte Carlo
	Aaltonen/Ambrose

Hopkirk/Scott

Maymann/Domleo
	3.

6.

28.

	1963
	Tulpen Rallye
	Hopkirk/Liddon 

Maymann/Domleo
	2.

21.

	1963
	Alpen Rallye
	Aaltonen/Ambrose

Mayman/Domleo
	1.

6.



	1964
	Rallye Monte Carlo
	Hopkirk/Liddon

Mäkinen/Vanson

Aaltonen/Ambrose
	1.

4.

7.

	1964
	Tulpen Rallye
	Mäkinen/Ambrose
	1.

	1964
	Alpen Rallye
	Mayman/Domleo

Aaltonen/Ambrose
	1.

4.

	1964
	Tour de France
	Mayman/Domleo
	1.

	1964
	Circuit of Ireland
	Hopkirk/Liddon
	1.

	1965
	Rallye Monte Carlo
	Mäkinen/Easter

Hopkirk/Liddon

Morley/Morley
	1.

26.

27.

	1965
	Rallye Genf
	Aaltonen/Ambrose
	1.

	1965
	CSSR Rallye
	Aaltonen/Ambrose 
	1.

	1965
	Rallye Polen
	Aaltonen/Ambrose 
	1.

	1965
	1000 Seen Rallye
	Mäkinen/Keskitalo

Aaltonen/Jaervi

Hopkirk/Ruutsalo 
	1.

2.

6.

	1965
	München-Budapest
	Aaltonen/Ambrose

Fall/Crellin
	1.

2.

	1965
	RAC Rallye
	Aaltonen/Ambrose

Lusenius/Wood

Hopkirk/Liddon
	1.

6.

13.

	1966
	Circuit of Ireland
	Fall/Liddon
	1.

	1966
	Tulpen Rallye
	Aaltonen/Liddon

Mäkinen/Easter
	1.

9.

	1966
	Österreich-Rallye
	Hopkirk/Crellin
	1.

	1967
	Rallye Monte Carlo
	Aaltonen/Liddon
	1.


Internationale Rallyes (Fortsetzung).

	1966
	Akropolis-Rallye
	Hopkirk/Crellin (IRL/GB)
	3.

	1966
	Schottland-Rallye
	Fall/Wood (GB/GB)
	1.

	1966
	Rallye Genf
	Fall/Wood (GB/GB)
	2.

	1966
	CSSR Rallye
	Aaltonen/Ambrose (SF/GB)

Mäkinen/Easter (SF/GB)
	1.

3.

	1966
	Rallye Polen
	Fall/Krauklis (GB/PL)

Mäkinen/Easter (SF/GB)
	1.

2.

	1966
	1000 Seen Rallye
	Mäkinen/Keskitalo (SF/SF)

Aaltonen/Numimba (SF/SF)
	1.

3.

	1966
	Alpen-Rallye
	Aaltonen/Liddon (SF/GB)
	3.

	1966
	Drei-Städte-Rallye
	Mäkinen/Easter (SF/GB)
	1.

	1966
	RAC-Rallye
	Kallström/Haakansson (S/S)
	2.

	1967
	Rallye Monte Carlo
	Aaltonen/Liddon (SF/GB)
	1.

	1967
	Rallye Schweden
	Aaltonen/Liddon (SF/GB)
	1.

	1967
	Blumen-Rallye
	Hopkirk/Crellin (IRL/GB)
	2.

	1967
	Circuit of Ireland
	Hopkirk/Harryman (IRL/IRL)
	1.

	1967
	Tulpen-Rallye
	Mäkinen/Easter (SF/GB)

Aaltonen/Liddon (SF/GB)
	2.

3.

	1967
	Akropolis-Rallye
	Hopkirk/Crellin (IRL/GB)
	1.

	1967
	Rallye Genf
	Fall/Wood (GB/GB)

Vernaeve/Liddon(B/GB)
	1.

2.

	1967
	1000 Seen Rallye
	Mäkinen/Keskitalo (SF/SF)
	1.

	1967
	Alpen-Rallye
	Hopkirk/Crellin (IRL/GB)
	1.

	1968
	Rallye Monte Carlo
	Aaltonen/Liddon (SF/GB)

Fall/Wood (GB/GB)

Hopkirk/Crellin (IRL/GB)
	3.

4.

5.

	1968
	Portugal-Rallye
	Hopkirk/Nash (IRL/IRL)
	2.

	1968
	Circuit of Ireland
	Hopkirk/Nash (IRL/IRL)
	2.

	1970
	Rally of the Hills
	Culcheth/Bonhomme (GB/GB)
	4.






































